
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 42-43 (1894)

Artikel: Die Banner der Stadt und Landschaft Bern

Autor: Rodt, Ed. von

Kapitel: II: Die Landschaftsbanner

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-126387

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-126387
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


II.
Die fanbfcfyaftsbcmner.

Sei Sanneroerleifeuugen folgte Sern feinem ftaatä*

politifa)en ©runbfat^, b. fe. erroorbene §errfcfeaften fo oiet

roie möglidj in iferen alten greiljeiten jn belaffen unb

beren Stedjte unoeränbert oon iferem einftigen feexxn auf
bie ©tabt überjutragen. ©ä rourben bafeer bie oon altera»

feer oon biefen erroorbenen ^errfdjaften gefüferten ©iegel
unb gäfentein, bie meift bem gamiltenroappen iferer

nrfprüngtidjen feettn entfpracfeen, äfenlidj beibefeatten.

Seifpiete feieoon finben fictj fcfeon in ben 4 älteften Sanner»

hejirfen Sernä, ben fog. 4 Sanbgertcfeten, roeldje, roie

bereits mitgeteilt, oon ben 4 ©tabtoennern oerroaltet rourben.

1. ©eftigen fam 1386—88 an Sern, rourbe oom
Senner ber 5]3fiftergefellfdjaft oerroaltet unb füferte beren

Skppen, oereint mit bem ber gamilie oon ©eftigen.
2. ©ternenherg (1386—88), unter bem Senner oon

©djmiben, füferte beren SBappen neben bem ©tern ber

Subenberge.
3. Äonotfingen (1406), unter bem SSie^gern=Senner,

füferte biefea ©efellfdjaftäroappen neben bem ber ©ennen

oon SSiünfingen.

*) Siefe Sanbgericfetswappcn finben ficfe juerft auf ber

geogr. Starte Don Dr. SfeomaS ©cfeöpf 1573.

II.
Die Sandschaftsbanner.

Bei Bannerverleihungen solgteBern seinem

staatspolitischen Grundsatz, d. h. erworbene Herrschaften so viel,

wie möglich in ihren alten Freiheiten zu belassen und

deren Rechte unverändert von ihrem einstigen Herrn auf
die Stadt überzutragen. Es wurden daher die von alters-

her von diesen erworbenen Herrschaften geführten Siegel
und Fähnlein, die meist dem Familienwappen ihrer
ursprünglichen Herrn entsprachen, ähnlich beibehalten.

Beispiele hievon finden sich schon in den 4 ältesten Bannerbezirken

Berns, den sog. 4 Landgerichten, welche, wie

bereits mitgeteilt, von den 4 Stadtvennern verwaltet wurden.

1. Seftigen kam 1386—88 an Bern, wurde vom
Venner der Pfistergesellschast verwaltet und führte deren

Wappen, vereint mit dem der Familie von Seftigen.
2. Sternenberg (1386—88), unter dem Venner von

Schmiden, führte deren Wappen neben dem Stern der

Bubmberge.
3. Konolfingen (1406), unter dem Metzgern-Venner,

führte dieses Gesellschaftswappen neben dem der Sennen

von Münsingen.

Diese Landgerichtswappcn finden sich zuerst auf der

geogr. Karte von vr. Thomas Schöpf 1573.
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4. ©nblidj 3ofltfofen (1406), unter bem ©erroer»

Senner, trug ebenfatlä biefea ©efeüfcfeaftsroappen, oereint

mit bem ber §errn oon Sudjfee*).

Siodj ältere Sannerübertragungen ftnben fidj bei ber

Sanbfdjaft Dberfeaält, bie 1334 oon Sem erroorben rourbe;

biefe roar ein oom Äaifer bem §aufe SBeifeenburg oer=

pfänbeteä Sieidjälanb unb füferte alä fotdjeä auf gelbem

©cfeilb ben fdjroarjen öfterreidjifdjen Slbler. Saä ©täbtlein

Slarherg rourbe 1367 feernifcfe, eä roar eine ©rünbung
©raf Utridjä oon Steuenburg (1220) unb füferte hereitä

bamatä alä ©iegel ben Sfbler auf brei Sergen, erj'terer

in ganj bem Sieuenfeurger Slbler entfpredjenber gorm.
©aanen erfeielt fein ^rtfiegel unb Sanner oon ©raf
granj oon ©reperj 1448 nacfe beffen gamilienroappen;
ber erfeaftene Setefenungährief fagt: „Safe bie Sanb=

leute, unfere Sieben ©etreuen x. oon bieäjfein eigen

^ngefiegel mögen fean, nemlttt) bie Ärpen (grues) uff
brpen Sergen, nacfe bem unb bann bie erftgenannten
Sanblüte oon ©anen Sanner unfer 3e^en ie bafeär

gefin ift, bamit fp benn 3r ^feöuff unb SBecfefel, ©aben

Urtfeeillen unb ad anber Srief oerfiegeln unb beftätigen

mögen, on baäj roir 3nen baoon üfeit je oorbern, anje»
muten ober fp barumb je ftraffen feaben." Saut Slatä»

manuat oon 1481 (Sir. 32 pag. 54 unb 117) oertor
bie Sanbfdjaft ©aanen ifer ©iegel unb forrefponbiert

') Über bie y-iiferung ber ©cjeHfcfeaftSbannet ficfee meine

Sltbeit in bei 3ubiläumS geftfeferift „SernS Sürgerfdjaft unb

©efeUfdjaften" pag. 36. Sie ©iegelabbtlbungen ber §erren üon

©eftigen, Subenbetg, ©enn unb Sudjfee, aus bem 13. Safer»

feunbert, finben fidj in 3eerfeber, Sermfdje Uifunben III.
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4. Endlich Zollikofen (1406), unter dem Gerwer-

Benner, trug ebenfalls dieses Gefellschaftswappen, vereint

mit dem der Herrn von Buchsee').

Noch ältere Bannerübertragungen finden sich bei der

Landschaft Oberhasli, die 1334 von Bern erworben wurde;
diese mar ein vom Kaiser dem Hause Weißenburg

verpfändetes Reichsland und führte als solches aus gelbem

Schild den schwarzen österreichischen Adler. Das Städtlein

Aarberg wurde 1367 bernisch, es war eine Gründung
Graf Ulrichs von Neuenburg (1220) und führte bereits

damals als Siegel den Adler auf drei Bergen, ersterer

in ganz dem Neuenburger-Adler entsprechender Form.
Saanen erhielt sein Jnsiegel und Banner von Gras

Franz von Greyerz 1448 nach dessen Familienwappen;
der erhaltene Belehnungsbrief sagt: „Daß die Landleute,

unsere Lieben Getreuen zc. von dieszhin eigen

Jngesiegel mögen han, nemlich die Kryen (^russ) uff
dryen Bergen, nach dem und dann die erstgenannten

Landlüte von Sanen Panner unser Zeichen je dahär

gesin jst, damit sy denn Jr Khöuff und Wechsel, Gaben

Urtheilten und all ander Brief versiegeln und bestätigen

mögen, on dasz wir Inen davon ützit ze vordern, anze-
muten oder sy darumb ze straffen haben." Laut Nats-
mcmual von 1481 (Nr. 32 MA. 54 und 117) verlor
die Landschaft Saanen ihr Siegel und korrespondiert

') Über die Führung der Gcsellschaftsbanncr fiche mcine

Arbeit in dcr Jubiläums - Festschrist „Bcrns Bürgerschaft und

Gesellschaften" MA. 36. Die Siegelabbildungen dcr Herren von

Scftigcn, Bubcnberg, Senn und Buchsee. aus dem 13.
Jahrhunderl, finden stch in Zeerleder, Bernischc Urkunden III.
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feierüfeer mit bem State Sernä *). ©ine Seränberung
biefea Sannerä oon ©aanen burdj ben Äarbinal SJiatfeäuä

©djinner erfolgte am 22. §eumonat 1512 unb jroar in

Slnerfennung reblidjer Sienfte im 3US 9e9en granfreid).
Ser Sannerhrief Befagt: „neben euroern geroöfenlicfeen

3eidjen bürft ^t)x bie gigur (Sferifti mit oergülbeter
Seinroanb umf leibet füferen unb bürft audj „bie güfee

unb. Sieget ober Äräroel ber .Ütrepen, roeldje ^t)x biäfeer

in ©uroerem Sanbjeidjen gebraudjt unb nodj brucfeenb,

mit ©olbfärb mafelen, unb baä auä apoftolifdjer Slu»

torität :c.2). Ser fdjroarje ©tern auf bem Sanner Sfeunä

foll jum Sofene für bie hei SJcurten beroiefene Sapferfeit
feiner SJcannfdjajt in einen golbenen oertoanbelt roorben

fein 3).

Slfenlidj ben feieoor, bei ber Seränberung beä 3ürcfeer=

bannerä auägefprocfeenen Sermutungen erjäfeft unä
bie anonpme ©tabtcferonif, bafe bie ©olotfeurner nad)

Serluft ifereä Sannerä 1331 nadj jtriegägebraud) einen

roten 3vPf^ iferem neuen Sanner beifügen mufeten biä

bie Surgborfer, atä fie 1383 unter bernifdje ^errfdjaft
tarnen, ifenen auf Sitten ber Serner baä erbeutete Sanner
roieber juftelften4). Sludj bie Snrger oon Senjburg oerloren

im Sienfte Seopotbä oon Sefterretdj hei ©empadj 1386

iljr Sanner, barnad) oerunjierte baä neue 3«djen ein

„fdjmäfelidjer Bipfei", roeldjen ifenen bie Serner roegen

reblidjer Sienfte in ben burgunbifctjen Kriegen mit oer»

>) ©. ©cfjultfeeB pag. 49.
2) ©efcf)icfetSfotfcfeei V. pag. 68.

s) Slubin, ilbei bie Sfeititer=ganbücftc.
*) Slrcfetü b. feiftor. Ser. b. St. Sern V, pag. 603.
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hierüber mit dem Rate Berns Eine Veränderung
dieses Banners von Saanen durch den Kardinal Mathäus
Schinner ersolgte am 22. Heumonat 1512 und zmar in

Anerkennung redlicher Dienste im Zug gegen Frankreich.
Der Bannerbrief besagt: „neben euwern gewöhnlichen

Zeichen dürft Jhr die Figur Christi mit vergüldeter
Leinwand umkleidet führen und dürft auch „die Füße
und Ncgel oder Krümel der Kreyen, melche Jhr bisher

in Eumerenl Landzeichen gebraucht und noch bruchend,

mit Goldfarb mahlen, und das aus apostolischer
Autorität ?c.2). Der schwarze Stern auf dem Banner Thuns
soll zum Lohne sür die bei Murten bewiesene Tapferkeit
seiner Mannschaft in einen goldenen verwandelt worden

sein «).

Ähnlich den hievor, bei der Veränderung des Zürcherbanners

ausgesprochenen Vermutungen erzählt uns
die anonyme Stadtchronik, daß die Solothurner nach

Verlust ihres Banners 1331 nach Kriegsgebrauch einen

roten Zipfel ihrem neuen Banner beifügen mußten bis
die Burgdorfer, als sie 1383 unter bernische Herrschast

kamen, ihnen aus Bitten der Berner das erbeutete Banner
wieder zustellten"). Auch die Burger von Lenzburg verloren
im Dienste Leopolds von Oesterreich bei Sempach 1386

ihr Banner, darnach verunzierte das neue Zeichen ein

„schmählicher Zipfel", welchen ihnen die Berner wegen

redlicher Dienste in den burgundischen Kriegen mit ver-

') E. Schultheß MA. 40.
2) Geschichtsforscher V. MA. 68.

°) Rubin, Über die Thuncr-Handvcstc.

^ Archiv d. histor. Ver. d. Kt. Bern V, MA. 603.
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fdjriebener grefeung 1487 abnafemen*). 3)n Sertrag
jroifdjen bem ffiate Sernä unb ben ©bien oon ©djarnad)--

tfeal 1448 roirb oorbefealten, baf} roie jur B^t ber grei»

feerrn oom feaufe SBeifeenfeurg bte 4 ^errfdjaften SBeifeen»

bürg, SBimmiä, Siemtigen unb ©rlenbad) fid) unter bem

nämltdjen Sanner oereinigen2). Slnäfeelm8) erjäfelt, bafe

1488 ben ©täbten ©ranbfon unb Orhe ifere ©iegel unb

gafenen geänbert rourben, ba heibe ©täbte fetäfeer baä

©iegel tfereä alten £>errn „Sfdjategpon" ((5feateau=®upon)

gefüfert featten. Ser ©efctjictjtäfreunb (VII. pag. 197)

gibt unä ben tateinifdjen Sannerbrief, ben tyapft ©iptuä
IV ben ©ntftbritdjern am 13. $anuar 1479 oerteifet; in
bemfelben gibt er ben ©ntlibucfeera baä Stedjt, in 3u^unft
in iferen SBappen unb ^nfignien baä Äreuj mit 3 Slägeln
unb ben 4 Sudjftaben (I. N. E. L), bie geroöfentidj über

bem Äreuj gefegt roerben, ju füferen unb jroar auf bem gäfen»

lein (in oe*riHo) in ben garbeu, roeldje ifenen gut fdjeinen.

Sm Safer 15064) fcfereibt Sern an ben Sifdjof oon SBaffiä,

baf} bie ©tebentfealer fidj in Sern heflagt blatten, er, ber

Sifdjof, featte fidj gerüfemt, ifer Betdjen unb Sanner erobert

ju feaben, roefe fie fid) nidjt roenig rounbern, ba fie ifer

Beidjen nie oerloren nodj mifefeanbett featten u. f. ro.,
Sern möge bafeerige gürfpracfee einlegen, ©ine Seftrafung
bura) ©ntjug beä Sannerä roeiät baä Statfeämanuat oom
13. Sluguft 15065) auf. Samatä rourbe ber ©emeinbe

') SlnSfeelm unb ©tn. D. Stobt, ©efcfeicfete beS bern. SrtcgS»
WefenS I, pag. 65.

2) ©cfcfeidjtSforfcfjer III, pag. 192 uub 193.

s) SlnSfeelm I, pag. 330.

") Scutfdj SJüffiOenbucfe 1506.
5) StatfeSmanual Sir. 376, pag. 169.
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schriebener Freyung 1487 abnahmen"). Im Vertrag
zwischen dem Rate Berns und den Edlen von Scharnachthal

1448 wird vorbehalten, daß wie zur Zeit der

Freiherrn vom Hause Weißenburg die 4 Herrschaften Weißenburg,

Wimmis, Diemtigen und Erlenbach sich unier dem

nämlichen Banner vereinigen^). Anshelm °) erzählt, daß

1488 den Städten Grandson und Orbe ihre Siegel und

Fahnen geändert wurden, da beide Städte bisher das

Siegel ihres alten Herrn „Tschategyon" (Chateau-Guyon)

geführt hätten. Der Geschichtsfreuud (VII. pag. 197)

gibt uns den lateinischen Bannerbrief, den Papst Sixtus
IV den Entlibuchern am 13. Januar 1479 verleiht; in
demselben gibt er den Entlibuchern das Recht, in Zukunft
in ihren Wappen und Jnsignien das Kreuz mit 3 Nägeln
und den 4 Buchstaben (I. R. I.), die gewöhnlich über

dem Kreuz gesetzt werden, zu sichren und zwar aus dem Fähnlein

(in verillo) in den Farben, welche ihnen gut scheinen.

Im Jahr 1506^) schreibt Bern an den Bischof von Wallis,
daß die Siebenthaler fich in Bern beklagt hätten, er, der

Bischof, hätte sich gerühmt, ihr Zeichen und Banner erobert

zu haben, weß sie sich nicht wenig wundern, da sie ihr
Zeichen nie verloren noch mißhandelt hätten u. s. w.,
Bern möge daherige Fürsprache einlegen. Eine Bestrafung
durch Entzug des Banners meist das Rathsmanuat vom
13. August 1506 5) auf. Damals wurde der Gemeinde

') Anshelm und Em. v. Rodt, Geschichte des bern. Kriegswesens

I, MA. 6S.

2) Geschichtsforscher III, MA. 192 und 193.
«> Anshelm I, MA. 330.

Teutsch Missivenbuch 1506.

°) Rathsmanuat Nr. 376, MA. 169.



42

Srienj itjre gafene jurücferftattet, roeldje ifer hei Slnlafe beä

Snterlafneraufftanbeä genommen roorben roar. Sluä ber

Beil ber Sieformationäunrufeen im Dhertanb finbet fia)

in ben fog. Seutfdjfprudjbüdjern*) eine SBeifung an Ober»

feasti, roorin ber Slat ben Sanbleuten itjre ©mpörung
unb Ungefügigfeit ftrenge oerroeiät mit bem Sefefel „ir
Sennti, Sanner unb Sanbfieget, aud) anbere Srief unb

©iegel (refp. ifere grelfeeitäferiefe), fo fie oon Unfern Sorbern
unb Unä erlangten", üherantroorten ju roollen; batiert

13. Sloo. 1528. ©rft unter bem 10. Januar 1557

erfolgte bie Stücferftattting genannter ^nfigmen burefe Sern

an Sberfeasti. — Surtfe einen Ueberfall oon Sfeomaä

oon galfenftein oerlor Srugg 1444 fein Sanner. ©eine

SBieberoerleifjung gefefeat) burdj eine förmtidjeBufertigungä»
urfunbe oon 1533, bie im Sluäjug folgenbermafeen tautet:

„Stuf ben Sortrag einer oon ©djuttfeeife Slätfe unb Surger
unb ber ganjen ©emeinbe ber ©tabt Srugg im

Slargau ahgeorbneten eferbaren Sotfdjaft, rote fie bauen

im morblidjen Ueberfall fo Sfeommann oon gatfenftein
mit feinem Slnljang 3rcn Sorbern jugefügt, um ir Sanner
fommen fepenb unb befe hiäfear gemangelt feaben, geben

nnb fdjenfen, nemlid) ©djuttfeeife, jTlein» unb ®rofe=Stät

fo man nennt bie CG ber Sürgern ber ©tabt Sern,
auä .Kraft iferer Srtoilegien, grepfeeiten unb Sergabungen,
fo fte oon römifdjen kaifer unb Königen erroorben unb

tohtid) feerferadjt feaben, benen oon Srugg ein Sanner,
roetetjeä fie unb itjre Stadjfommen 2C. aufredjt füferen

') X. ©piitd)=Sudj DD pag. 102 unb SS pag. 617; ferner
Cfdjarncr, Jötftorie ber ©tabt Sern II, pag. 21.
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Brienz ihre Fahne zurückerstattet, welche ihr bei Anlaß des

Jnterlakneraufstcmdes genommen morden mar. Aus der

Zeit der Reformationsunruhen im Oberland findet sich

in den sog. Teutschspruchbüchern ") eine Weisung an Ober-

hasli, worin der Rat den Landleuten ihre Empörung
und Ungefügigkeit strenge verweist mit dem Befehl „ir
Vennli, Panner und Landsiegel, auch andere Brief und

Siegel (resp, ihre Freiheitsbriefe), so sie von Unsern Vordern
und Uns erlangten", überantworten zu wollen; datiert

13. Nov. 1528. Erst unter dem 10. Januar 1557

erfolgte die Rückerstattung genannter Jnsignien durch Bern

an Oberhasli. — Durch einen Ueberfall von Thomas

von Falkenstein verlor Brugg 1444 sein Banner. Seine

Wiederverleihung geschah durch eine förmliche Zufertigungs-
urkunde von 1533, die im Auszug folgendermaßen lautet:

„Auf den Vortrag einer von Schultheiß Räth und Burger
und der ganzen Gemeinde der Stadt Brugg im

Aargau abgeordneten ehrbaren Botschaft, wie sie bauen

im mordlichen Ueberfall so Thommann von Falkenstein

mit seinem Anhang Iren Vordern zugefügt, um ir Panner
kommen seyend und deß bishar gemangelt haben, geben

und schenken, nemlich Schultheiß, Klein- und Groß-Rät
so man nennt die <ÜO der Burgern der Stadt Bern,
aus Kraft ihrer Privilegien, Freyheiten und Vergabungen,
so sie von römischen Kaiser und Königen erworben und

loblich herbracht haben, denen von Brugg ein Panner,
welches sie und ihre Nachkommen :c. aufrecht sichren

') T. Spruch-Buch VO MA. 102 und 8S MA. 617 ; ferner
tscharncr, Historie der Stadt Bern II, MA. 21.
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mögen -). Sludj bei ©roherungen mufete bie befiegte ©tabt
atä 3etct)«i iferer Unterwerfung Sanner unb ©teget bem

©ieger übergeben, fo 1536 bie ©tabt uferten roäferenb beä

bern. (äroberungäjugeä nadj ber SBaabt2). Saut Slatä--

manualoom 16. SJtärj 1538 fcfeentte Sera benen oon Sioiä,
(Sjillon, la Tour, Montreux unb Sitteneuoe eine gafene,

fcferoarj unb rot geroötft, unb biefelbe foll im ©cfelofe

Sfeitlon aufheroafert roerben. (Sine ber testen offiziellen

Äunbgehungen feeralbifdjen Seroufetfeinä beä ©taateä Sern

geftattet unter bem 27. Oft. 15673) ber ©tabt Saufanne,

ifer SBappen an ©tabttfeoren unb attentfeatben anjubringen,
bodj möge fie baä Sernerroappen barüher fefeen. ©nt»

fpredjenb rourbe feiä jum roeftpfeälifdjen grieben ber beutfdje

Sleidjäabter alä ©ouoeränitätäjeicfeen über bem Sernerfdjifb

angebradjt. ©ine äfenlidje Äunbgebung ftnbet fidj im Siatä--

manuat oom 4. Sft. 1581 an bie bern. ©laämater:

„Sir föllent fictj fürfein müfeigen, in Serjeidjnung SJi. fe.

Sanbfdjafft in bie pfenfter je oergriffen unb je fefeen bie

f(öfter oogteien uägenommen gnterlafen."

3Beld)e ©ctjrotertgfeiten Sern hei ©infüferung beä

Sanner=j?reujeä gegenüber feinen Slemtern tjatte, beroeifen

bte jafelreidjett fftatäoerfeanblungen, ebenfo in betreff ber

burd) bie neue Ärtegäorganifatton oertangten Stebuftion

ber gafenen.

Seim 3US üadj ber SBaabt 1536 rourbe ben hern.

©täbten unb Sanbfcfeaften imSlufgehotäfcfereiben anäbrücfliefe

-) ©efdjicfetSforfcfeer I, pag. 134.

2) Xfdjariter, £>iftotic ber ©tabt Sern II, pag. 73.

3) Sfatsmanuat dix. 372, pag. 231.
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mögen Auch bei Eroberungen mußte die besiegte Stadt
als Zeichen ihrer Unterwerfung Banner und Siegel dcm

Sieger übergeben, so 1536 die Stadt Jferten während des

bern. Eroberungszuges nach der Waadt ^). Laut Rats-
manualvom 16.März 1538 schenkte Bern denen von Vivis,
Chillon, lu, ?«ur, Nontreux und Villeneuve eine Fahne,

schwarz und rot gemölkt, und dieselbe soll im Schloß

Chillon aufbewahrt merden. Eine der lehren offiziellen

Kundgebungen heraldischen Bewußtseins des Staates Bern

gestattet unter dem 27. Okt. 1567«) der Stadt Laufanne,

ihr Wappen an Stadtthoren und allenthalben anzubringen,

doch möge sie das Bernerwappen darüber setzen.

Entsprechend murde bis zum westphälischen Frieden der deutsche

Reichsadler als Souveränitätszeichen über dem Bernerschild

angebracht. Eine ähnliche Kundgebung findet sich im
Ratsmanual vom 1. Okt. 1581 an die bern. Glasmaler:

„Dir söllent sich fürhin müßigen, in Verzeichnung M. H.
Landschafft in die pfenfter ze vergriffen und ze setzen die

kloster vogteien usgenommen Jnterlaken,"

Welche Schwierigkeiten Bern bei Einführung des

Banner-Kreuzes gegenüber seinen Aemtern hatte, beweisen

die zahlreichen Ratsverhandlungen, ebenso in betreff der

durch die neue Kriegsorganisation verlangten Reduktion

der Fahnen.

Beim Zug nach der Waadt 1536 wurde den bern.

Städten und Landschaften im Aufgebotsschreiben ausdrücklich

Geschichtsforscher I, MA. 134.

2) Tscharner, Historic dcr Stadt Bcrn II, pag. 73.

«) Ratsmanual Nr. 372, MA. 231.
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bemerft: „euroer Beidjen follen $t)x bafeeimen tan"1).
3m Safer 1572 oerfucfete man, bie SJiannfdjaft unter
26 gafenen ju bringen, bocfe fdjeint bieä nic^t jur 5Iuä=

fütjrung gefommen ju fein, ba im ©aooperfrieg 1589
bie atte gafenenjafet roieber ju gelbe jog. Serfdjiebene

bejügltdje Serorbnungen auä bem ©nbe beä 16. ^abx'
feunbertä erneuern jiemlid) refultatloä bie Serfudje um
Slbfdjaffung ber Slemterfafenen2). Slod) 1712 im Soggen»

burgerfrieg roirb erjäfelt, baf} bie gafene einer grutttger»
fompagnie nacfe altem ©djnitt, fang unb fdjmal mit bem

gefrönten fdjroarjen Slbler in roeifeem gelbe in ber §anb
eineä 78jäferigeu ©reifen geroefen fei. Siefer Senner

featte nocfe baä rote ©djroeijerfleib getragen, bie Sanner»

fdjltngen naa) alter ©itte über bie ©djultern feäugenb.

Slefentidj bie Senner oon ©iebeniat, Söeifeenburg, Sfeun,

©t. ©tepfean, ja fogar bie SBaabttänberauäjüger füferten

ftatt bem ifenen 1707 oom bern. Äriegärat oerorbneten

rot unb fdjtoarj geflammten jtreujbanner ifere alten feeix-
fdjaftäjeia)en. Stod) 1798 roefete hei Sieuenecf bie ©tabt»

fafene oon 30füt8en- Saä „gafenenbudj" im ©taatä=

ardjio Sern, entfeält foroot auä roelfdjen atä beutfdjen

Äantonäteilen jafetreidje Supplikationen, bie alten Slemter-*

fafenen feeihefealten ju bürfen. ©o fdjreibt (ofene Saturn
aber loaferfdjeinlidj 17 bie Sanbfdjaft grutigen an
ben Stat Sernä, Sanbmajor oon ©rlad) unb Hauptmann
Slobt feien hei ifenen geroefen, um ifere alte gafene ju
anbern „unfer atteä Sanbeäjeid)en, nemlidj einen gefrönten
Slbler im roeifeen gelb, fo unfere 3ltt=Sorbern oor 897

*) ©ut. d. Dtobt, Setn. Sticgetocfen I, pag. 23.

2) Ibid. I, pag. 25.
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bemerkt: „euwer Zeichen sollen Zhr daheimen lan"").
Im Jahr 1572 versuchte man, die Mannschaft unter
26 Fahnen zu bringen, doch scheint dies nicht zur
Ausführung gekommen zu sein, da im Savoyerkrieg 1589
die alte Fahnenzahl wieder zu Felde zog. Verschiedene

bezügliche Verordnungen aus dem Ende des 16.
Jahrhunderts erneuern ziemlich resultatlos die Versuche um
Abschaffung der Aemterfahnen ^). Noch 1712 im Toggen-
burgerkrieg wird erzählt, daß die Fahne einer Fruttiger-
komvagnie nach altem Schnitt, lang und schmal mit dem

gekrönten schwarzen Adler in weißem Felde in der Hand
eines 78 jährigen Greisen gewesen sei. Dieser Venner

hätte noch das rote Schweizerkleid getragen, die

Bannerschlingen nach alter Sitte über die Schultern hängend.

Aehnlich die Venner von Siebental, Weißenburg, Thun,
St. Stephan, ja sogar die Waadtländerauszüger führten
statt dem ihnen 1707 vom bern. Kriegsrat verordneten

rot und schwarz geflammten Kreuzbanner ihre alten

Herrschaftlichen. Noch 1798 wehte bei Neueneck die Stadtfahne

von Zofingen. Das „Fahnenbuch" im Staatsarchiv

Bern, enthält fomol aus welschen als deutschen

Kantonsteileu zahlreiche Supplikationen, die alten Aemterfahnen

beibehalten zu dürfen. So schreibt (ohne Datum
aber wahrscheinlich 17 die Landschaft Frutigen an
den Nat Berns, Landmajor von Erlach und Hauptmann
Rodt seien bei ihnen gewesen, um ihre alte Fahne zu

ändern „unser altes Landeszeichen, nemlich einen gekrönten

Adler im weißen Feld, so unsere Alt-Vordern vor 897

Ein. v. Rodt. Bcrn. Kricgswcsen I, MA. 23.

2) Idill. I, MA. 2ö.
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Saferen oon bem römifdjen Jtönig Subooico Sto unb

Sapft ©regorio, roegen benfelhen unb ©uibonio, einem

italienifdjen SJcarfgrafen, roiber bie ungläubigen ©aracenen

getrifteten treuen Sienften oerefert roorben fei." S'trijt roolle

man ifenen eine anbere gafene mit rot unb fcferoarj ge»

ftammtem gelb mit roeifeem Äreuj unb bem Slbler in bet*

SJtitte, nur gar Hein gefefeet, roiber itjren SBillen geben;

grutigen bitte bafeer, fie heim alten 3e^e« 3U betaffen.

3m Safer 1706 oerhrannten ben Surgborferu ifere gafenen;
auä Slngfl oor Steuerung fctjrieben fie nad) Sern, fie

roollen auf eigene Äoften neue fertigen laffen. Son
1726 batiert eine ©upptifatton ber ©emeinbe Stüegäau

gegen bie rot unb fdjroarje Äreujfafene u. f. ro. ©rlad)
füferte neben bem ©raffdjaftäroappen bie „feocfetönenben"

SBorte „bie ©tabt ©rlad)" im Sanner, roorauf Sern
ifenen 1741 fdjrieb, bie oon ©rladj featten feinen anbern

£jerrn anjuerfennen alä Unfere ©näbigen §erren unb

Obern £od)töbftctjer ©tabt Sern unb baä ©raffdjaftä»

roappen mit bem Sogtetroappen (bie Särenpranfe mit ber

©rie) ju erfefeen. Sie gafene oon Soltigen roar ganj
rot mit roeife burdjjogenem ^treuj, in beffen SJritte ber

Sannenbaum; auf ber einen ©eite beä gafenenblatteä bie

SBorte: „SBir bie oon Solligen unb ©tettlen 1684", auf
ber anbern ©eite „SBir alle finb bereit fürä Saterlanb
im ©treit1)".

Sie 3al)i ber Sanner unb gäfentein, roeldje baä

©tabtbanner Sernä jur 3ett ber Surgunberfriege um»

') Sieben biefen Stotijcn in ben fog. „tlnnügen Sßapteren"

Sb. XXII, b1 41 finben wir nocf) Übergaben altet gafenen in
bie Sennetftube, Sb. XXII Sir. 69 unb Sb. XXIII, III, Str. 117.
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Jahren von dem römischen König Ludovico Pio und

Papst Gregorio, wegen denselben und Guidonio, einem

italienischen Markgrafen, wider die ungläubigen Saracenen

geleisteten treuen Diensten verehrt morden sei." Jetzt wolle

man ihnen eine andere Fahne mit rot und schwarz

geflammtem Feld mit weißem Kreuz und dcm Adler in der

Mitte, nur gar klein gesetzet, wider ihren Willen geben;

Frutigen bitte daher, sie beim alten Zeichen zu belassen.

Im Jahr 1706 verbrannten den Burgdorfern ihre Fahnen;
aus Angst vor Neuerung schrieben sie nach Bern, sie

wollen auf eigene Kosten neue sertigen lassen. Von
1726 datiert eine Supplikation der Gemeinde Rüegsau

gegen die rot und schwarze Kreuzsahne u. s. m. Erlach

führte neben dem Grafschaftswappen die „hochtönenden"

Worte „die Stadt Erlach" im Banner, worauf Bern

ihnen 1741 fchrieb, die von Erlach hätten keinen andern

Herrn anzuerkennen als Unfere Gnädigen Herren und

Obern Hochlöblicher Stadt Bern und das Grafschaftswappen

mit dem Vogteiwappen (die Bärenpranke mit der

Erle) zu ersetzen. Die Fahne von Bolligen war ganz
rot mit weiß durchzogenem Kreuz, in dessen Mitte der

Tannenbaum; auf der einen Seite des Fahnenblattes die

Worte: „Wir die von Bolligen und Stettlen 1684", auf
der andern Seite „Wir alle sind bereit fürs Vaterland
im Streit')".

Die Zahl der Banner und Fähnlein, welche das

Stadtbanner Berns zur Zeit der Burgunderkriege um-

') Reben diesen Notizen in dcn sog. „Unnützen Papieren"
Bd. XXII, 1? 41 finden wir noch Übergaben alter Fahnen in
die Bcimerstube, Bd. XXII Nr. 69 nnd Bd. XXIII, III, Nr. 117.
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ringten, mag 32 betragen feaben. 3" biefen 3et^en gefeörten

aber nidjt nur bie Slngefeörigen ber hannerfüferenben ©tabt
ober Sanbfdjaft, fonbern audj biejenigen eineä geroiffen

Sejirfeä iferer Umgegenb. 3um Sanner oon Sfeun *)

gefeörte ©teffiäburg, ju Surgborf 11 benacfefearte Äirdj»
fpiete unb ©eridjte2), unter bem 3etd)en f0" Senjburg

jog bie ganje ©raffdjaft3) ober Sogtei biefea Slamenä

unb unter bem Sanner Sruggä bie SJriwnen beä ©otteg=

feaufeä Äönigäfetben unb bie ab bem Söfeherg. 3°ftn8en
unb Slarau featten ifere Sannerbejirfe. 3m Sbertanb

gefeörte ju Unterfeen bie ^errfdjaften Unfpunnen unb

Stinggenberg. Sie greigraffdjaft ©piej füferte ifer etgeneä

3etd)en, roie roir auä bem SJtunbe iljreä Sefifeerä im

Sroingfeerrenftreite oernefemeit. 3n ber untern ©egenb

finben roir baä Sanner oom ©mmentfeal, worunter bie

Seute oon Sradjfelroalb, Sranbiä unb ©umiäroatb gc»

feörten. ©nblidj baä Sannergebiet ber §auptftabt mit
feinen 4 j?irdjfpielen unb 4 Sanbgeridjten. 3U biefen

Sfuäjügerfonttngenten famen bie oerburgredjteteu ©täbte

unb Sanbfdjaften4). ©in batjerigeä 9W(amattonäfdjrei6en

oon ber ©emeinbe Sloferhadj an ben Stat Sernä auä bem

') SluSjugSröbel, ©taatsarcfeiü.
2) feaäli, Cfeerburg, Silcfebcrg, Sftiti, SBpntgen, Suppigen,

©eeberg, üfeöriitgen=©ricfet, Soewijl, ®ürrcnrotfe, Sfffottern, fiefee

geuerftättenjäljlung Don 1559 in ben fog. Urningen Sapieren.
3) SluSjugSröbel.
4) SBenn ber Sriieg oon Sern gegen bereu Sefeen*» ober

SanbeSfjcrrn gefüfert Wurbe, fo Waren fie beS 3ujugs entfeoben,

Wie j. S. Siel, Steuenburg, SJrimftertfjal in Sejug auf ben Sifcfeof

üon Safef, Seterlingen gegen ©aüotj, greiburg gegen Öftreidj
ober eine 3eit lang gegen ©aool), u. f. io.
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ringten, mag 32 betragen haben. Zu diesen Zeichen gehörten

aber nicht nur die Angehörigen der bannerführenden Stadt
oder Landschaft, sondern auch diejenigen eines gewissen

Bezirkes ihrer Umgegend. Zum Banner von Thun')
gehörte Steffisburg, zu Burgdorf 11 benachbarte Kirchspiele

und Gerichtes, unter dem Zeichen von Lenzburg

zog die ganze Grasschaft«) oder Vogtei dieses Namens

und unter dem Banner Bruggs die Mannen des Gotteshauses

Königsfelden und die ab dem Bützberg. Zofingen
und Aarau hatten ihre Bannerbezirke. Im Oberland

gehörte zu Unterseen die Herrfchaften Unspunnen und

Ringgenberg. Die Freigrafschaft Spiez führte ihr eigenes

Zeichen, wie wir aus dem Munde ihres Besitzers im

Twingherrenstreite vernehmen. In der untern Gegend

sinden wir das Banner vom Emmenthal, worunter die

Leute von Trachselwald, Brandis und Sumiswald
gehörten. Endlich das Bannergebiet der Hauptstadt mit
seinen 4 Kirchspielen und 4 Landgerichten. Zu diesen

Auszügerkontingenten kamen die verburgrechteteu Städte

und Landschaften "). Ein daheriges Neklamationsschreiben

von der Gemeinde Rohrbach an den Rat Berns aus dem

') Auszugsrödel, Staatsarchiv.
2> Hasli, Oberburg, Kilchberg, Rüti, Wynigen, Koppigen,

Seebcrg, Thöringen-Gricht, Logmyl, Dürrcnroth, Afföltern, stehe

Feucrstattenzühtung von 1S59 in dcn sog. unnützen Papieren.
2) Auszugsrödel.
4) Wcnn der Krieg von Bern gcgcn deren Lehens- oder

Lcmdcshcrrn. geführt wurde, so waren sie des Zuzugs cnthoben,

wie z. B. Biet, Neuenburg, Münsterthal in Bezug auf den Bischof

von Basel, Peterlingen gegen Savoy, Freiburg gcgcn Ostreich

oder cine Zeit lang gegen Savoy, u. s. w.
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Safer 1534 entfeält bie Sitte, bafe Stoferbad) nidjt unter
bem Sanner SBangenä, fonbern roie oon alteräfeer unter
bem Sernä jiefeen bürfe, roeldjer Sitte aud) in teuerem
©inne entfprodjen rourbe *).

Slber audj ber Siangorbnung unter biefen Sannern unb

gäfentein unb iljrer ©tellung jum §aupthanner rourbe

eine grofee SBidjtigfeit betgelegt. S;n ber Itriegsorbnung
oon 1490 feeifet eä „unb bafe man ein Orbnung mit ben

Senbtp madjen, unb roie fte gan follen". ©o ftnben

roir 15132) jtoifcfeen ben mit Sern oerburgredjteten ©täbten

greiburg unb ©olotfeurn einen Broift „beä ©angeä unb

©tanbeä fealher beiber ©täbte geiijtn, fo mit Unä (b. fe.

Sern) inä gelb jiefeen; greihurgä Stat erfuctjte feierauf

Sern aufä feödjfte, eä heim alten §erfommen, roie oor
200 Sauren, ju helaffen. 3™ Saufe beäfelhen Safereä,

beim BUS "adj Sifon, entftanb ein äfenlidjer Siangftreit

jroifdjen Senjburg unb Srugg. Sn ben fog. unnii^en
Sapieren finben fid) bie bejüglidjen Serfeanblungen unb

unenblicfee 3eu9^abt)örungen; ob unb loie biefer ©treit-
feanbet entfcfjieben rourbe, bleibt unä unbefannt3). ©idjer

ift, bafe infolge foldjer Broiftigfeiten bie Siegierung

burdj geftfejjung einer bleihenben Stangorbnung oorju»
beugen fudjte uub feieju geroiffe ältere Seftimmungen he=

rücffidjtigt rourben, j. S. bie Orbnung ber §errfdjaftä=
roappenfcfeitber am §auptgefimä beä Siatfeaufeä, ober bie

Siangorbnung ber Sanbboten, roie fie foldje in ben Stefor»

mationäberatungen 1526 etnnafemen. ©ine beftimmtere

-) 3J8angen»9tofeifeacfe, lltbar. ©tnatSatdjtü.
2) X. 2»iff.»Sucfe N, fol. 227 uttb 231.

3) „ttnnihje S<urierc" Sb. IX. ©taatsarcfeiü.
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Jahr 1534 enthält die Bitte, daß Rohrbach nicht unter
dem Banner Wangens, sondern wie von altersher unter
dem Berns ziehen dürfe, welcher Bitte auch in letzterem

Sinne entsprochen wurde').
Aber auch der Rangordnung unter diesen Bannern und

Fähnlein und ihrer Stellung zum Hauptbanner wurde

eine große Wichtigkeit beigelegt. In der Kriegsordnung
von 1490 heißt es „und daß mail ein Ordnung mit den

Vendlv machen, und wie sie gan sollen". So finden

wir 1513 2) zwischen den mit Bern verburgrechteten Städten

Freiburg und Solothurn einen Zwist „des Ganges und

Standes halber beider Städte Zeichen, so mit Uns (d. h,

Bern) ins Feld ziehen; Freiburgs Rat ersuchte hierauf
Bern aufs höchste, es beim alten Herkommen, wie vor
200 Jahren, zu belassen. Im Laufe desselben Jahres,
beim Zug nach Dijon, entstand ein ähnlicher Rangstreit
zwischen Lenzburg und Brugg. In den sog. unnützen

Papieren sinden sich die bezüglichen Verhandlungen und

unendliche Zeugenabhörungen; ob und wie dieser Streithandel

entschieden wurde, bleibt uns unbekannt «). Sicher

ist, daß infolge solcher Zwistigkeiten die Regierung

durch Festsetzung einer bleibenden Rangordnung vorzv-
beugen suchte und hiezu gewisse ältere Bestimmungen

berücksichtigt wurden, z. B. die Ordnung der Herrfchafts-

wappenfchilder am Hauptgesims des Rathauses, oder die

Rangordnung der Landboten, wie sie solche in den

Reformationsberatungen 1526 einnahmen. Eine bestimmtere

Wangen-Rohrbach, Urbar. Staatsarchiv.
2) T. Miss.-Buch X, tol. 227 und 231.

2) „Unnütze Papiere" Bd. IX. Staatsarchiv.
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geftftettung feierüber treffen JMt unb Surger unter bem

6. SJiärj 1531 jur 3"* beä Jtappelerfriegeä: „Uf ber

redjten fpten neben ber Stabt Sanner genb nacfeeinanber

mit Sferen Sennlinen: 1. ©anen, 2. Sfeun, 3. Surgborf,
4. Saupen, 5. §aäli, 6. Oherfeaäli, 7. Scieberfiebental,

8. grutigen, 9. Slefcfep, 10. Snterlafen, 11. Unterfeen,
12. ©mmentat, 13. SJturten, 14. Srterlingen, 15. Sa»

langin, bie ^errfdjaft, 16. Slcuenftabt. — Uf ber linfen

ftjten: 1. Siet, 2. 30ftnSen/ 3. Slarau, 4. Srugg,
5. Senjburg, 6. Stpbau, 7. Suren, 8. Slarherg, 9. ©rladj,
10. SBangen, 11. Sipp, 12. Slarburg, 13. ©rashurg,
14. Sielen, 15. ^errfdjaft Steuenburg, 16. ©labt Steuen»

bürg. Sn ben folgenben Briten rourbe biefe Siangorbnung

ju oeifdjiebenen SJtalen beftätigt ober etroaä abgeänbert,

roaä Sltfeä nidjt oerfeinberte, bafe im faoopifdjen gelbjug
1589 neue Unorbnung entjfanb. ©in Stugenjeuge melbet,

bafe bamalä am 21. Sunt beim ©inteiten ber Ärtegä»

feaufen in Saufanne „oiet ©eftanb gefirt roäre, roer feintet*

ober oor ober mit bem Saner jien folle1)."
Sllä Seifpiete ber SarfteHung Bernifcfeer Slmterroappen

fönnen Sernertfealer oon 14942) gelten. Sludj nodj

jiemlidj feäufig ertjaltene fog. Slmterglaäfdjeiben auä bem

16. unb 17. Saferfeunbert gehen Stuffdjtufe über bie feeral»

bifdjert garheu. Sie Slmterroappen finben fidj auf einem

bernifdjen JtUlenber oon 1554, bito alä Slanboerjierung
ber bereitä genannten 1573 geflogenen jtltrte „Helvetia

*) Stiefe Jöatleri aus beut fyetbe; in ber Serner»SßonatS»

fdjrift 1825.
2) S- S. abgebitbet tu ber „Umgäbe 3üridjS für baS SanbeS»

mujcitm".
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Feststellung hierüber treffen Rät und Burger unter dem

6. März 1531 zur Zeit des Kappelerkrieges: „Nf der

rechten syten neben der Stadt Panner gend nacheinander

mit Ihren Vennlinen: 1. Sanen, 2. Thun, 3. Burgdorf,
1. Laupen, 5. Hasli, 6. Oberhasli, 7. Niedersiebcntal,
8. Frutigen, 9. Aeschy, 10. Jnterlaken, 11. Unterseen,

12. Emmental, 13. Murten, 11. Peterlingen, 15.

Valangin, die Herrschaft, 16. Ncuenstadt. — Us der linken

syten: 1. Biel, 2. Zofingen, 3. Aarau, 4. Brugg,
5. Lenzburg, 6. Nydau, 7. Büren, 8. Aarberg, 9. Erlach,
10. Wangen, 11. Bipp, 12. Aarburg, 13. Grasburg,
14. Aelen, 15. Herrschaft Neuenburg, 16. Stadt Neuenburg,

In den folgenden Zeiten wurde diese Rangordnung

zu verschiedenen Malen bestätigt oder etwas abgeändert,

was Alles nicht verhinderte, daß im savoyischen Feldzug
1589 neue Unordnung entstand. Ein Augenzeuge meldet,

daß damals am 21. Juni beim Einteilen der Kriegshausen

in Lausanne „viel Gestand gesin wäre, wer hinter
oder vor oder mit dem Paner zien solle')."

Als Beispiele der Darstellung bernifcher Ämterwappen

können Bernerthaler von 1494 gelten. Auch noch

ziemlich häufig erhaltene sog. Ämterglasscheiben ans dem

16. und 17. Jahrhundert geben Ausschluß über die

heraldischen Farben. Die Ämterwappen sinden sich aus einem

bernischen Kalender von 1554, dito als Nandverzierung
der bereits genannten 1573 gestochenen Karte „Helvstig,

Briefe Hattert aus dem Felde; in dcr Berner-Monats-
fchrift 1825.

-) Z. B. abgebildet in dcr „Eingabe Zürichs für das Lcmdes-

muscum".
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occidentalis-* oon Sfeomaä ©djöpf. — SBofel baä fdjönfte

Seifpiel berartiger ^eratbif fefeen roir in ben ber Sürger»

fdjaft geljörenben fog. Bo&fbgriäfeen, einer oon 1583 ba»

ticrten Slugshurger ©otbfcfemtebearbeit allererften Stangeä;

biefe „ßrebenj" jeigt alä Slanboerjierung in ©mail bie

Skppen fämtlidjer bernifdjen Slmter unb jeitgenöffifdjer

Scatämitglieber.

Setradjtett roir ben feeirigeit ©tanb ber §eralbif,
foroofel beä SBappen» alä beä gatjnenroejenä, fo befcfeleicfet

unä beinafee baä ©efüfet, alä gefeören biefe Singe ber

Sergangenfeeit an, fie roaren ein fog. üherrounbener ©tanb»

punft, ber feöcfeftenä für bie ©efdjidjte ber Sergangenfeeit

oon einem geroiffen 3n'errile fein fonnte. @ä ift bieg,

fogar für unfere republifanifcfeen Serfeäftniffe, niefet ganj
ber galt, unb roenn audj bie Srabition ber ©pmholif
im Saufe ber 3eiteit tfere ©eftalt oeränbert feat, fo

leht eine foldje bocfe biä auf unfere Sage fort. Ober

roeldjem ©djroeijer joürbe baä eibgenöffifefee gelbjeicfeen

niefet alä ©tjmbol oereinigter Rtaft unb patriotifefeec

©efinnung erfefeeinen? — SBelcfeen Serner rourbe ber

Slnblicf beä rot» fefe roar jen Sannerä nidjt mit ©totj auf
bie grofee gefdjidjtlicfee Sergangenfeeit uttfereä jtimtonä
erfüllen? Slber auefe umgefehrt fefeen roir in ber rot»

internationalen gafene baä 3£td)en beä Umfturjeä, beä

.jjaffeä unb ©djredenä. Sluä biefen roenigen Seifpielen

ift leidjt ju erfennen, bafe aua) bei mobernfter Serftactjung

gute unb fdjlimme ©pmhole, bie in ficfethareit Badjen unä

entgegentreten, im galle finb, auf unfer ©emüt einju»

roirfen. SBetdjeä ift ber oornefemfte ©djmucf ber jafel»

reidjen gejfe unfereä Saterlanbeä? (Sä finb bie alten

Serner £af<$eu6u* 1893/94. 4
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««eià«ut».IÌ8 " von Thomas Schöpf. — Wohl das schönste

Beispiel derartiger Heraldik sehen wir in den der Burgerschaft

gehörenden sog. Zobelgesäßen, ciuer von 1583
datierten Augsburger Goldschmiedearbeit allerersten Ranges;
diese „Credenz" zeigt als Randverzierung in Email die

Wappen sämtlicher bernischen Ämter und zeitgenössischer

Natsmitglieder.
Betrachten mir den heutigen Stand der Heraldik,

sowohl des Wappen- als des Fahnenmesens, so beschleicht

uns beinahe das Gefühl, als gehören diefe Dinge der

Vergangenheit an, sie wären ein sog. überwundener Standpunkt,

der höchstens für die Geschichte der Vergangenheit

von einem gewissen Interesse sein könnte. Es ist dies,

sogar für unfere republikanischen Verhältnisse, nicht ganz
der Fall, und menn auch die Tradition der Symbolik
im Laufe der Zeiten ihre Gestalt verändert hat, so

lebt eine solche doch bis auf unsere Tage fori. Oder

welchem Schweizer würde das eidgenössische Feldzeichen

nicht als Symbol vereinigter Kraft und patriotischer

Gesinnung erscheinen? — Welchen Berner würde der

Anblick des rot-schwarzen Banners nicht mit Stolz auf
die große geschichtliche Vergangenheit unseres Kantons

erfüllen? Aber auch umgekehrt sehen mir in der rot-
imernationalen Fahne das Zeichen des Umsturzes, des

Hasses und Schreckens. Aus diesen wenigen Beispielen

ist leicht zu erkennen, daß auch bei modernster Verftachung

gute und schlimme Symbole, die in sichtbaren Zeichen uns

entgegentreten, im Falle sind, auf unser Gemüt
einzuwirken. Welches ist der vornehmste Schmuck der

zahlreichen Feste unseres Vaterlandes? Es sind die alten
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SBappenfdjilbe, bie feeimatlidjen Saitnerfarben, roeldje

aua) bei ber fortfdjrtttlicfejfen ©efinnung ber Seteiltgten

niefet fefjten bürfen! — Ser preiägefrönte Sofal, er

trägt alä fpreefeenben ©djmucf baä trabitionelle SBappen

ber feftgehenben ©ibgenoffenfefeaft, beä Äanlonä ober fogar
beä Slmteä. Sie heralbif in biefem roeiten ©inne entfeält

bafeer nodj für bie ©egenroart eine Slrt Serfinnhilblidjung
bei* ibealen ©efüfele oatertänbifcfeer Bril'ammengefeörigfeit
uub bafeerige Seredjtigung.

Ser SBert biefer äufeern 3e^en befielt aber nur in
ber Slufrecfetfealtung ber burdj 3e't unb Srabition unä
lieh geioorbenen, in gteifd) unb Slut übergegangenen

Beidjen unb garhett.
Unfere Sfufgahe roar bafeer, an ber feanb ber ©efcfeidjte

unb ber auf unä gefommenen Senfmäler bie ^eralbif
unferer Saterftabt unb ifereä Sanbeä feiftorifefe jufammen»

juftelfen unb burd) beren riefetige Stuffaffung fie unä aud)

für bie Buritnft lehenäfätjig ju erfealten.

K-J). Uon 9lob>t, Slrcfeiteft.
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Wappenschilde, die heimatlichen Bannerfarben, welche

auch bei der fortschrittlichsten Gesinnung der Beteiligten

nicht fehlen dürfen! — Der preisgekrönte Pokal, er

trügt als sprechenden Schmuck das traditionelle Wappen
der sestgebenden Eidgenossenschaft, des Kantons oder sogar
des Amtes. Die Heraldik in diefem weiten Sinne enthält

daher noch für die Gegenwart eine Art Versinnbildlichung
der idealen Gefühle vaterländischer Zusammengehörigkeit
uud daherige Berechtigung.

Der Wert dieser äußern Zeichen besteht aber nur in
der Aufrechthaltung der durch Zeit nnd Tradition uns
lieb gewordenen, in Fleisch und Blut übergegangenen

Zeichen und Farben.
Unsere Ausgabe mar daher, an der Hand der Geschichte

und der auf uns gekommenen Denkmäler die Heraldik
unserer Vaterstadt und ihres Landes historisch zusammenzustellen

und durch deren richtige Auffassung sie uns auch

für die Zukunft lebensfähig zu erhalten.

Ed. von Rodt, Architekt.
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